
Gefährliche Straßen

Die Alarichstraße
Das ist die Alarichstraße am Teltowkanal.
Dort, wo manche Autofahrer nicht auf die Menschen
achten...
Wir haben die Erfahrung gemacht, dass man entwe-
der sehr lange warten muss, bis man über die Straße
kommt, oder einen großen Umweg gehen muss. Wir
finden, dass an diese Stelle eine Ampel hingebaut
werden sollte. Manche Eltern erlauben es ihren Kin-
dern auch nicht, über diese Straße zu gehen, weil sie
es zu gefährlich finden. Wir finden auch, dass hier ei-
ne Insel gebaut werden sollte, denn es ist gefährlich
mitten auf der Straße zu warten, wenn man nur über
die Hälfte der Straße gekommen ist.
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Der Attilaplatz
Auch der Attilaplatz ist ein sehr gefährlicher Platz.
Hier achten weder manche Autos noch Menschen auf die
Regeln der Straßen und Plätze. Auch wenn es hier Am-
peln und Inseln gibt, ist es gefährlich. Natürlich ist das
auch ein sehr gefährlicher Schulweg. Manche finden es
auch total nervig, dass die Autos immer viel länger Grün
haben als die Fußgänger.
Obwohl hier sehr viele Kinder auf ihrem Schulweg lang
müssen, ist es manchen Autofahrern total egal. Auch El-
tern finden diesen Platz sehr gefährlich. Aber nicht nur
die Autofahrer interessieren sich nicht dafür. Es gibt auch
Fußgänger, denen es einfach egal ist, ob die Ampel rot
oder grün ist; Sie gehen einfach rüber. Deswegen ist es
auch nicht immer die Schuld des Autofahrers. Manche
Erwachsene gehen einfach bei Rot über die Straße. Die
Autofahrer bemerken es nicht und schon gibt es einen
Unfall...
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Die Friedrich-Karl-Straße
Auch die Friedrich-Karl-Straße ist sehr gefährlich.
Denn, wenn man zum Beispiel zum Hexenspielplatz
will, geht man meistens hier über die Straße. Aber die
meisten Eltern wollen lieber mitkommen, weil sie bei
dieser Straße Angst um ihre Kinder haben. Hier ist
weder eine Ampel, noch ein Zebrastreifen oder eine
Mittelinsel. Am besten wäre es natürlich, wenn dort
eine Ampel hingestellt wird. Es ist sehr laut dort und
in der Nähe des Attilaplatzes. Das heißt, wenn hier
mal jemand schnell am Attilaplatz lang fährt, ist es
sehr gefährlich. Er könnte hier immer noch so schnell
sein, wenn gerade jemand über die Straße geht. Wir
würden also raten, möglichst über eine andere Straße
zum Hexenspielplatz zu gehen oder an einer anderen
Stelle, wo eine Ampel ist.
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Wenn du selbst an so einer gefährlichen Straße
wohnst oder für deinen Schulweg dort lang musst,
dann schreibe eine E-Mail an uns oder wirf uns einen
Brief in den Briefkasten gegenüber vom Aquarium
mit der Adresse der Straße und deinem Namen und
Klasse (und wenn du willst mit einem Foto). Bitte be-
schreibe uns noch, was genau dir an der Straße nicht
gefällt.
Wir werden dann versuchen, das Schülerparlament
über die gefährlichen Stellen zu informieren.
Unsere E-Mail-Adresse ist:
kleeblatt-berlin@gmx.net
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Notinsel
Habt Ihr dieses Zei-
chen schon einmal
irgendwo gesehen?
Ich habe mich in
Tempelhof umge-
schaut. Es gibt da
einige Geschäfte,
so zum Beispiel die
Kaiserin-Augusta-
Apotheke, wo die-
ses Schild am Ein-
gang angebracht ist.
Die Notinsel ist eine Initiative der Hänsel und Gretel-Stiftung.
Alle Geschäfte, die dieses Logo an der Tür haben, helfen Kin-
dern, die in Not sind. Das kann zum Beispiel sein, wenn man
sich verlaufen hat, oder wenn man von jemandem verfolgt
wird und Angst hat. Die Menschen in diesen Geschäften hel-
fen den Kindern, weil Kindern keine Gewalt zugefügt werden
darf und sie sich selber nicht gut schützen können. Es gibt in
ganz Berlin über 500 Geschäfte, die an der Initiative Notinsel
teilnehmen, davon allein 42 im Bezirk Tempelhof-Schönberg.
Ich habe Irmgard in der Kaiserin-Augusta-Apotheke besucht
und sie zu der Notinsel befragt. Sie erzählte mir, dass die Apo-
theke seit zwei Jahren bei diesem Projekt mitmacht. Bisher sei
Gott sei Dank noch kein echter Notfall vorgekommen. Das lie-
ge wohl daran, dass Tempelhof noch ein ruhigerer Bezirk sei
als andere.
Irmgard würde aber sofort helfen, wenn ein Kind in Not in die
Apotheke kommt. Sie würde das Kind in den hinteren Bereich
der Apotheke bringen, damit es sicher sei und dann sogar die
Apotheke schließen, falls es verfolgt werde. Sie würde sich
erst einmal um das Kind kümmern, es beruhigen und Hilfe
von außen holen, falls es notwendig ist.
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Interview in der Ufa-Fabrik
Die Ufa-Fabrik in der Viktoriastraße ist Ansprechpartner für
die Initiative Notinsel. Wir haben uns mit Andreas vom Kin-
derbauernhof der Ufa-Fabrik unterhalten, um mehr darüber zu
erfahren.

Kleeblatt: Seit wann betreuen Sie die Notinseln?
Ufa-Fabrik: Ich mache das hier im Bezirk Tempelhof seit drei
Jahren, also seit 2009 betreue ich die Notinseln.
Kleeblatt: Was glauben Sie, warum werden die Notinseln ge-
braucht?
Ufa-Fabrik: Es gibt immer wieder Kinder, die sich verlaufen
haben oder bedroht werden von einem großen Hund, von an-
deren Kindern oder Erwachsenen und die dann Schutz und
Hilfe brauchen. Die bekommen sie in einer Notinsel.
Kleeblatt: Gab es hier auch schon Fälle, wo die Polizei oder
das Jugendamt kommen musste?
Ufa-Fabrik: In Tempelhof ist mir nichts bekannt, aber in an-
deren Bezirken gab es zum Beispiel Kinder, die sich verlaufen
haben und völlig die Orientierung verloren hatten. Die sind
dann in ein Notinsel-Geschäft gegangen und da wurde ihnen
sofort geholfen.

Hier bin ich bei Irmgard in
der Apotheke.

Ich habe mich sehr wohl gefühlt, als
ich für das Interview dort war. Hier
sind Menschen, die sich um Kinder
kümmern und sie ernst nehmen.
Wenn ihr das nächste Mal unter-
wegs seid, achtet auf das Logo!

Mehr Informationen findet ihr im
Internet: www.notinsel.de
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